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Fernsehen als Herz- und Nervengift
Bestimmt könnte man durch das Fern-
sehen je nach der Themaauswahl die All-
gemeinbildung wesentlich fördern. In un-
serer sensationssüchtigen Zeit kann man
aber kaum damit rechnen, dass das allge-
meine Streben mehr dem Lernen und der
Schulung zustrebt als dem gesteigerten
Hang nach unterhaltender Zerstreuung,
die sich allerdings nicht mehr nur mit
dem Harmlosen begnügt. So, wie ein
Schlemmer keinen Genuss mehr beim ge-
sunden, einfach-natürlichen Mahl findet,
so nimmt auch ein übersättigter Sinn
nicht mehr Vorlieb mit einfachen, unver-
dorbenen Ereignissen, und rein Belehren-
des mag ihm überhaupt nicht zusagen.
Dies ist vielfach der geistige und seelische
Nachteil beim heutigen Fernsehen, denn
so, wie schädigende Leckerbissen Gau-
men und Gesundheit verderben können,
so wird sich auch der ungünstige Einfluss
auf unsere Sinne mit der Zeit nachteilig
auf unser Denken und Handeln auswir-
ken. Es braucht geistig starke Menschen
und einen gefestigten Willen, im Fernseh-

programm nur auszusuchen, was wertvoll
ist, und es setzt Selbstbeherrschung vor-
aus, der Macht des Fernsehens nicht hörig
zu werden.
Wenn das Fernsehen schon für Gesunde
eine gewisse Beanspruchung bedeutet, ist
es doppelt belastend für den kranken
Menschen. Wissenschaftliche Beobachtun-
gen haben festgestellt, dass Herzkranke
und Nervenschwache besonders auf der
Hut sein sollten, um vor solcherlei Dar-
bietungen nicht abhängig zu werden,
denn die damit verbundene Beanspru-

chung mag sich wesentlich zum Scha-
den auswirken, gewissermassen sogar ein
Gift sein. Auch wenn sich ein Kranker
nur selten diese Art von Vergnügen lei-
stet, wird er dabei stets beachten können,
dass ihm dies nicht zur erwarteten Ent-
Spannung gereicht, weil sie zuviel von sei-

nen Kräften fordert, so dass man mit Recht

sagen kann, sie bedeute eigentlich Gift
für ihn. Vor allem wirkt auch die Un-
ruhe in den Bildern ungünstig auf das
Gehirn. Wer schon eine Hirnhautentzün-
dung überstanden hat, sollte sich wohl-
weislich die Belastung des Fernsehens
nicht zumuten. Auch wer öfters unter
Hirnhautreizungen leidet, sollte davon
abstehen, denn die Erfahrungen haben ge-
zeigt, dass bereits das Ansehen von Fil-
men für solch Geschwächte nicht zuträg-
lieh ist. Beim Fernsehen sind die auftre-
tenden Störungen noch vermehrt, so dass
das sich einstellende starke Kopfweh sehr
oft zum Schlechtsein und Erbrechen füh-
ren kann. Wenn wir daher mit schwachen
Nerven, einem empfindlichen Gehirn und
geschwächtem Herzen zu rechnen haben,
sollten wir von allem, was sich bildhaft
bewegt, also auch von dem Fernsehen, Ab-
stand nehmen.
Auch Kinder sollte man den Fernsehge-
fahren nicht bedenkenlos aussetzen und
sie vor allem vor anstössigen Program-
men bewahren. Selbst Kleinkinder kön-
nen schon fernsehsüchtig sein, und was
das für ihre Gesundheit und ihr Wachs-
tum bedeutet, sollte sich jeder Verant-
wortliche, besonders Eltern, frühzeitig
klar werden lassen.

Zeckenbiss, Rickettsiosen

Zecken und Milben, ja sogar Läuse und
Flöhe sind oft Überträger einer besonde-
ren Bakteriengruppe, die Rocha in Lima
im Jahre 1916 als Rickettsien bezeichnet
und beschrieben hat. Wir können froh
sein, dass bei uns die hygienischen Ver-
hältnisse das Vorhandensein solcher Unge-

ziefer möglichst eingedämmt hat, so dass

wir allgemein davon verschont sind. In
ganz Afrika ist jedoch das Zeckenbissfie-
ber verbreitet. Auch in den Mittelmeer-
ländern trifft man es noch öfters an. Ich
selbst machte einmal im Urwald mit einer
Rickettsieninfektion Bekanntschaft. Die
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